
(Neueste Nachrichten)

Bezugspreis 60 pfg. monatlich
vierteljährlich 1,80Mk ., vorauszahlbar , frei ins Haus.
Ab geholt  in unserer Expedition oder in den Zweig¬
ausgabestellen vierteljährlich 1,50 Mk. — Erscheint
Mittwochs und Samstags . — Nedaktionsschlutz
früh 8 Uhr . — Für Aufbewahrung oder Rücksen¬
dung nicht verlangter Manuskripte wird nicht garantiert,
«erlag der „Gießener Zeitung " , Gießen.

(« tt*e»er üaeeifatt)

Knzeigenprris 20 Pfg. - ;$ »«$
die 44 mm breite Petitzeile,  für Auswärts 30 Pfg.
Die 90 mm breite Reklame . Zeile  72 Pfennig . <h‘/s
Extrabeilagen  werden nach Gewicht und Große
berechnet. Rabatt kommt bei Ueberfchreitung des Zahlung «.
zieleS (30 Taae ), bei gerichtlicher Beitreibung oder bei
Konkurs in Wegfall. Platzvorfchrtften ohne Verbindlichkeit.
Druck der Gießener Verlagsdruckcrei , Albin Klein.

Nr. 41. Telephon  Nr.362. Samstag den4. Mai 1918. Telephon  Nr . 382. 31 . Jühtg.

Wir siegen Militärisch und wirtschaftlich!
Die Beute der letzten deutschen Offensive im Westen bis 1. Mai:

127 WO«uverwnudete Gefangene And 160b Geschütze.
In Finnland wurde Wiborg genommen und in der Krim Sebastopol besetzt.

vie ilemsche Beute im Uleften.
Mit der Eroberung des Kemmeln.assivs hat sich

die deutsche Beute in der. Westschlacht bis zum 1. Mai
aus über L2VOOO gezählte unverwundete Gefangene
und über 1600 Geschütze gesteigert. Besonders er¬
wähnenswert ist, daß die am Kemme! eingebcachten
Gefangenen zum garrz überwiegenden Teil den Elite-
divisiönen der französischen Armee angehören. Auch die
nach vielen Tausenden zählende Maschinengewehrbeute
ist wieder um einige hundert vermehrt worden.

Air siegen militätisch und wittscbastllcft!
*Berlin, 28. April. Der Kaiser hat an den Reichs

kanzler Dr. Grafen v. Her t l i n g folgendes Telegramm
gerichtet:

„Der Verwaltungsbericht der Neichsbank für das
Jahr 1917, den mir der Staatssekretär des Reichswirt-
schaftsamts mit 'eingehendem Bericht vorgelegt hat, gibt
mir ein Bild von der glänzenden Verfassung unseres
Geldmarktes und von der Widerstandskraft unseres
Wirtschatslebens, das mich mit stolzer Freude erfüllt
und für das ich allen Beteiligten meine warme Aner-
kennung aussprechen möchte. Gewiß danken wir diesen
einzigartigen Erfolg in erster Linie den Siegen, die
Gottes Gnade unfern Führern und Kämpfern in Heer
und Flotte geschenkt hat. Sie begründen das starke
Vertrauen auf die unüberwindliche Kraft und Zukunft
des Vaterlandes, das, wie der großartige Erfolg der 8.
Kriegsanleihe beweist, alle Glieder des Volkes erfüllt.
Daneben ist es aber die hervorragende Politik unserer
Reichsbank, die im Verein mit der Leistungsfähigkeit
und vaterländischen Gesinnung der beteiligten Kreise zur
Aufbringung der Kriegskosten den unerschütterlichenRück¬
halt gegeben hat. Es ist mir eine Freude, dies grade
vom Schlachtfeld und unter dem Eindruck des unauf.
Haltsamen Vordringens zum Ausdruck zu bringen.
Wir siegen militärisch und wirtschaftlich
und gehen einer gewiß nicht leichten, aber starken Zu-
kunft entgegen,"

vie militätische Lage in nordfrankreicft.
Bern,  2 . Mai. Die Einnahme des Kemmelberges

wird von der französischen Presse weiter besprochen.
„Die Höhen, die der Feind jetzt angreife und größtenteils
schon zu Fall gebracht habe, seien die letzte Schranke,
die die Straße nach Dünkirchen versperrten."

Das „Sccolo" meldet aus Paris : Die Räumung
des DepartementsPas de Calais  ist so gut wie
beendet. Die Behörden des Departementsarbeiten bis
auf weiteres in Paris , wohin auch die höchsten Behörden
von Amiens und Hazebrouk  übersiedelten.

Die nächste Befestigungölinie der Engländer mit
Front gegen Süden zieht sich in Nordfcankreich erst viel
weiter nördlich, etwa 15 Kilometer von der Küste ent-
fernt, von Handschote ausgehend, um Dünkirchen herum.
An dieser bis jetzt noch nicht vollkommen ausgebautcn
Stellung arbeiten die Engländer zurzeit mit ganzer Kraft.

Der Wochenbericht des amerikanischen Kcicgsamtes
sagt, daß der Ausgang der gegenwärtigen Kampfhand-
mngen an der Westfront lediglich von der Frage der
Reserven abhänge. In militärischen Verbandskreiscn ist
man der Ansicht, daß der Plan der feindlichen Heeres¬
leitung dahin gehe, durch Umfassung die britische Front
von Arras obzudrängen, alsdann Amiens zu nehmen
und den Brückenkopf bei Ipern zum Verschwinden zu
bringen.

Der „Züricher Anzeiger" meldet: Die englischen
Truppen sind aus den Linien gegenüber dem Frontwinkel
^angemaxck— Zillebeke— Voormezeele, die durch den

deutschen Druck stark gefährdet waren, ganz oder zum
größten Teil herausgezogen. Französische und belgische
Truppen haben sie ersetzt.

•

* Berlin.  Der Bahnhof Hazebrouck lag am 19.
April unter Zusammengefaßtem deutschem Feuer. Ein*
wandfcei wurde starke Wirkung festgestellt. Mehrere
Brände sind beobachtet.

* Zürich.  Die Schweizer Depescheninformation
meldet: Laut „Journal des Debats" dauert der große
Brand in Reims fort. Die Lage der Stadt ist schrecklich.

» j

* Genf.  Rouanet , ehemaliger sozialistischerAbge-
geordnetec von Paris , schreibt in der Verite Die feind-
liche Presse braucht nicht zu erfinden, um Frankreich
als entmutigt und zum Bürgerkrieg bereit
hinzustellen. Die Spalte der Gecichtsfälle genügt.
Zahllose Untersuchungengegen Urheber niederlagesüchtiger
Redensarten sind eröffnet. Unsere Gefängnisse sind über¬
füllt von Angeklagten, die Friedenssehnsucht und Abscheu
vor dem Krieg bekundeten.\9l

* Zürich.  Die „Züricher Morgenzeitung meldet:
Es hat den Anschein, daß hinter all den blutigen An¬
griffen an verschiedenenPunkten der Front Hin den-
burg etwas Großes  plant, das sich in den nächsten
Tagen entwickeln wird. Die lebhafte Artillecietätigkeit
am Ehemin des Domes, bet Reims und Verdun sei
auffällig.

Unliebe fleiufebe Cagesbericbie.
wtb. Großes Hauptquartier,  1 . Mat 1918.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
In Flandern lebte der Feuerkampf in den Abschnitten

von Locker und Dranoeter zu größerer Heftigkeit auf.
Frisch in den Kampf geworfene französischeKräfte ver-
suchten vergeblich gegen Dranoeter vorzudringen. Ihr
mehrfacher Ansturm brach in unserem Feuer zusammen.
— Auf dem Schlachtfeld beiderseits der Somme führten
wir erfolgreiche Erkundungen durch. — Vorstöße in die
feindlichen Linien südwestlich von Royon und über den
Oise—Aisne-Kanal bei Varesnes brachten mehr als
50 Gefangene ein. — An dex übrigen Front nichts von
Bedeutung. ,

Finnland.
In verzweifelten Kämpfen versuchte der Feind unsere

Linien nordöstlich von Tavastehus und bei Lahtt zu-
durchbrechen. Unter schwersten Verlusten wurde er zurück-
geschlagen. Finnländtsche Truppen haben die Festung
Mikorg genommen.

Ukraine.
In der Krim haben wir Theodosia kampflos besetzt.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

i » i

Berlin,  1 . Mai, abends. Von den Kriegsschau¬
plätzen nichts Neues.

Ci  ,
26,000 rönnen!

Berlin,  1 . Mai. Im westlichen Mittelmeer ver¬
senkte neuerdings ein WBoot, KommandantKapitän¬
leutnant Klasing, bei schwerem Wctter 5 Dampfer von
zusammen etwa 2ö.ooo Sruttoreglltenonnen. Alle Dampfer
waren gesichert, 4 von ihnen tief bUaden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
m

wtb. Großes Hauptquartier,  2 . Mai 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz:

An den Schlachtsronten ist die Lage unverändert.
Der Artilleriekampf war im Abschnitt des Kemmelberges
gesteigert. Auch zwischen Somme und Lucebach, bei
Montdidier, Lassiguc und Noyon lebte ec vielfach auf.
Im übrigen blieb die Gefechtstätigkcit auf Erkundungen
beschränkt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
An der lothringischen Front war die französische

Artillerie in den Nachmittagsstundenrege. Kleinere
Vorstöße des Feindes wurden abgewiesen.

Ukraine.
Vor Sekastopol brachen wir feindlichen Widerstand.

Die Stadt wurde am 1. Mat kampflos von uns be¬
setzt.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
. »

Berlin,  2 . Mai, abends. Von den Kriegsschau¬
plätzen nichts Neues. »

19  ooo tonnen.
Berlin,  2 . Mai. Auf dem nördlichen Kriegsschau¬

plätze wurden wiederum 19000 Bc.-R.-To. vernichtet
Zwci Dampfer wurden im Aermelkanal aus stark ge¬
sicherten Geleitzügen herausgeschossen. Namentlich sestae-
stellt wurden der Dampfer „Knight Templarz" (7175
Br.-R.-To.) und der englische Raaschooner„Wilson."

Der Chef des Admiralstabes der Marine.•
wtb. Großes Hauptquartier,  3 . Mai 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz:
An den Schlachtfronten lebte der Artilleriekampf in

einzelnen Abschnitten auf. Starker Feuerwirkung folgten
feindliche Teilangriffe südlich von Villers-Bcetonneux
und auf dem Westufer der Avce. Im Gegenstoß machten
wir Gefangene. Im übrigen beschränkte sich die Infanterie
auf Erkundungen. — An der lothringischen Front hielt
die rege Tätigkeit des Feindes an.

Ukraine:
Auf der Linie JekaterinoSlawCharkowfind wir in

das Donez-Gebiet einmarschiert. Am Asowschen Meer
haben wir Taganrow besetzt.

Der Erste Genecalquactiermeister: Ludendorff.»
Berlin,  3 Mai, abends. In Südwestfinnland

haben wir den Feind in fünftägiger Schlacht bei Lahtt
und Tavastehus vernichtend geschlagen, 20000 Ge-
fangene. — Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichtsNeues.

In der Ukraine Rada und Regierung gefröret.
* Berlin,  2 . Mai. In der Ukraine sind die alte

Rada und die bisherige Regierung von in Kiew einge¬
troffenen Bauerndeputiecten gestürzt worden. Die neue
Regierung hat sofort erklärt, sich auf den Boden
des Brest -Litowsker Friedens  zu stellen. Wie
weiter berichtet wird, sind die in Kiew verhafteten Per-
sonen inzwischen aus der Haft entlassen worden. Die
Verhaftung hängt übrigens nicht mit der Staatsum-
wälzungjin der Ukraine zusammen. In der Stadt haben
sich Kämpfe abgespielt, in die indessen die deutschen
Truppen nicht eingegriffen haben.

TrUdensgedanRcn.
* Rotterdam  3 Mai. Nach Londoner Berichten

haben in London  zahlreiche Versammlungenfür
die baldige Einleitung von Fciedensverhandlungen statt-
gesunden.

Der Pariser „Temps" schreibt in einem aufsehenerr
regenden Aussatze: Die Stadt Paris erör tert seit einigen
Tagen.Friedensgedanken.

* Rotterdam,  3 . Mai. Die „Daily News"
melden von der Front aus Frankreich: Wir werden in
den nächsten Tagen gezwungen sein, unter Umständen
weiter zurückzugehen.  Die Bahnlienie AmienS
—B eth u n c—Hazeb rou  k ist in schwerer Gefahr.

Vas Feldheer braucht dringend heu und Stroh!
_Landwirte helft dem Heere!^*



Lloyd Georges Ende?
Die Iren frage wird ihn stürzen.

Lloyd George scheint nachgerade doch etwas allzu¬
viel Gegner zu bekommen. Die Altliberalen mögen ihn
nicht wegen seines diktatorischen Wesens, gemäßigte
Konservative wie Lansdowne wegen seiner „knock-out "-
Politik , ein jingoistischesBlatt lviederum wie die „Mvr-
ning Post" erklärt , Lloyd George führe die englische
öffentliche Meinung über den Krieg irre , seine Haltung
sei niedrig und — ini Munde eines Engländers der här¬
teste Vorwurf — „unenglisch". Der Rücktritt des Mi¬
nisterpräsidenten sei unerläßlich , weil er in seinem
rechthaberischen Dilettantismus in die militärischen
Angelegenheiten hineinpfusche Konfusion Hervorrufe
und Korruption begünstige.

So ist kürzlich an die Stelle des verdienstvollen
Leiters des englischen Flugwesens Trenchart der Lord
Rothermere ersetzt worden , dessen einziges Verdienst
darin bestand, der Bruder des Zeitungskönigs North-
cliffe zu sein. Lord Rothermere ist aber nach kaum
einer Woche „geflogen", weil der allgemeine Unwille
über die Günstlingswirtschaft zu groß war . Noch
größer ist die Mißstimmung über die Herabwürdigung
des englischen Selbstgefühls durch den Ministerprä¬
sidenten. Schon der französische Oberbefehl über das
englische Heer hat sehr verstimmt. Nun aber hat Llohd
George in öffentlicher Parlamentssitzung vor Amerika
Kotau gemacht. Er hat die Homerule -Vorlage für
Irland  damit begründet , daß die amerikanische
öffentliche Meinung das Angebot der Selbstregierung
an Irland erwarte.

„Amerikas Ansicht ist für uns im gegenwärti¬
gen Augenblick vital;  ich wünschte, ich könnte dem
Hause mitteilen , w i e vital sie ist. . . . Nichts wird
mehr beitragen , uns das volle Maß des amerikani¬
schen Beistandes zu sichern."

Llohd George gestattet also um der amerikanischen
Kriegshilfe willen einem fremden Lande die Ein¬
mischung in eine ausgesprochen i n n e r politische An¬
gelegenheit von größter Wichtigkeit.

Dabei wird diese Selbstdemütigung kaum Erfolg
haben, denn die Ire n sind nicht gesonnen,  ein
Tauschgeschäft zwischen ihren , beiläufig über Home¬
rule hinausgehenden , politischen Ansprüchen und der
Wehrpflicht zuzulassen. Die irische Geistlichkeit hat
im ganzen Lande gegen die Wehrpflicht gepredigt und
dem Volke einen schon von über zwei Millionen ge¬
leisteten Eid,  dem vom englischen Unterhause be¬
schlossenen Gesetze energischen Widerstand  entgegen¬
zustellen, abgenommen. Die irischen Parlamentarier
haben beschlossen, nicht nach London zu den Unter¬
haussitzungen zurückzukehren, sondern in Irland zu
bleiben, um den Widerstand gegen die Wehrpflicht
zu organisieren.

Die auf den englischen Schiffswerften und in den
Munitionsfabriken beschäftigten irischen  Arbeiter
flüchten aus England und Schottland nach der grünen
Insel , um nicht gewaltsam zum Militärdienst 'heran¬
gezogen werd.en zu können ; durch diese Flucht wird
nebenbei die nationale Verteidigungsarbeit gefährdet.
In Irland selbst haben Arbeitseinstellungen
großen Stils stattgefunden . Um die Konfusion zu voll¬
enden, bedroht der Führer der Ulsterleute , Herr Car-
son, die Regierung , falls Homerule auch auf Ulster
ausgedehnt werde. Die Negierung trifft gegen die
drohenden Unruhen ihre Maßnahmen . Sie läßt die
Waffen, deren sie habhaft werden kann , in ganz Ir¬
land beschlagnahmen; die hauptsächlichsten Eisenbahn¬
linien und die Post - und Telegraphenbureaus sind
militärisch besetzt.

So dürfte Irland dem englischen  Heere mehr
Truppen entziehen,  als für die Ausstellung neuer
irischer Mannschaften in Frage kommen. Diese Entwick¬
lung der irischen Verhältnisse ist also ebenfalls ein
recht wunder Punkt für Lloyd George , und daß Mar¬
schall Haigs pathetischer Tagesbefehl , keinen Fuß breit
Boden mehr aufzugeben , am Kemmelberge so gründ¬
lich ad absurdum geführt worden ist, kann weder
die Stellung dieses Feldherrn , noch die des Minister-

Scherz und Ernst.
tt  Erne kaum glaubliche Räubergeschichte mit aller¬

lei romantischem Beiwerk , wie sie wohl in früheren
Jahrhunderten aus dem Spessart oder den böhmischen
Wäldern erzählt wurde , geben polnische Blätter wie
folgt wieder : Ein Landwirt aus einem Dorfe in der
Nachbarschaft von Piontek begab sich in Begleitung
seines 12jährigen Sohnes nach der Stadt , um ein
Pferd zu verkaufen . Nach dem Verkauf des Pferdes,
wr das er mehrere tausend Mark erzielt , wollte der
Landmann nach Hause zurückkehren. Unterwegs über¬
gab er das Geld seinem Sohne und sagte ihm, daß
dieser im Falle eines Ueberfalles sofort flüchten solle.
Die Ahnung des Landwirtes sollte sich bald erfüllen,
denn als die Wanderer durch einen Wald gingen,
sprang plötzlich ein Mann , der die Kleidung eines
Waldhüters trug , hervor und versetzte dem Landwirt
mit einem stumpfen Gegenstand mehrere wuchtige Hiebe
über den Kopf. Der Knabe ergriff die Flucht . Am
Waldrande bemerkte er eine Hütte , in die er eintrat.
Es war die Wohnung des Waldhüters , in der sich
dessen Frau befand . Der Knabe erzählte der Frau,
nichts Böses ahnend , von dem Geschehnis im Walde.
Die Frau heuchelte Mitleid und gab dem Knaben den

r . Geld zur Aufbewahrung zu geben und
X cmtÜ«: im  ^ e^ er  AN verstecken. Bald darauf kam
der Waldhüter nach Hause , der den Vater des Knaben
ermordet hatte . „Weißt du was , ich habe den Mann
um lumpiger 12 Rubel ermordet, " sagte er zu seiner

"" ehr hatte er nicht bei sich." „Das übrige
lJP 'H? " bei mir, " erwiderte die Frau , „der

potfn  de -- Ermordeten hatte es bei sich, er sitzt hier
uu Keller ." Nach einer kurzen Beratung beschloß das
Ehepaar , den Knaben zu ermorden und im Backofen
zu verbrennen . Die Frau heizte ein , und man wollte
schon mit der grausigen Tat beginnen , als es, ganz wie
in den Raubermärchen , an die Tür klopfte. Einige
vorüberfahrende . Gendarmen hatten die aus dem
Schornstein sprühenden Funken bemerkt und waren in
ore Hütte getreten , um zu fragen , warum der Wald-
tz.üttr ein so großes Feuer mache. Der Knabe ries um

Präsidenten festigen. Denn Lloyd George ist infolge
seiner fortgesetzten Einmischung in die' militärischen
Ereignisse in ganz anderem Matze verantwortlich , als
sonst ein Ministerpräsident zu sein Pflegt. K P
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„Die schlechten Kerls
von der Regierung.

„Wie Pazifisten verleumdet melden."
Unser Berichterstatter schreibt uns von der West¬

front : „Ich hatte erneut Gelegenheit , i -i eug.i ' che Briese
die im Besitze von Gefangenen aus der großen deut-'
scheu Offensive gefunden worden waren . Einblick zu
nehmen . Nach diesen Briefen hat sich die Lebens-
nnttelkrisiS in Großbritannien erhevlich verschärft ."

In einem Briefe ans Wembley vom 16. 3. 18
heißt e?: „Wann wird dieser furchtbare Krieg enden v
Zwischen Luftangriffen und bei diesem Mangel an
Nahrungsmitteln müssen wir hfer leben. Tazu 'kommt
das Schwere, das ihr draußen durchmachen müßt !"

einem Biiefe von London , vom 27. 3. 18: „Wir

den Laden fleht es sehr unappetitlich aus . und doch
essen es sehr viele Leute . Alle alten Arbeits¬
pferde  werden nach etwa 15 jähriger Dienstzeit ge¬
schlachtet und gegessen."

London 26. 2. 18: „Wir können weder Tabak
noch Zigarren kaufen. Wie soll das bloß noch werden?
Es wrrd immer schlimmer." London . 14. 2 18: Das
Anstellen um Lebensmittel ist scheußlich und daöe'i oft
ganz zwecklos. Tie schlechten Kerls von der Negie¬
rung geben offen zu , daß genau ausgepaßt und alles
unterdrückt wird , was den Soldaten und Matrosen
über den augenblicklichen Stand der Dinge Aufklärung
grbt : Ich glaube , man hat dir auch schon gesagt,
daß das , was du aus der Heimat hörst, nicht wahr
sei . Glaube das nicht, die Knappheit ist furchtbar,
nur Schwindler in höheren Stellungen haben vermöge
ihres vielen Geldes an allem genug ."

Hüll . Yorkfhire , 8. 2. 18: „Es kann wirklich nicht
langer mehr dauern , wenn man das Volk nicht
verhungern  lassen will ."

Ein besonders düsteres Stimmungsbild gibt ein
erbeuteter englischer Brief aus London vom 10. März
ln dem es heißt : „Der Krieg hat zu lange gedauert,
und nur eine Revolution wird ihn meines Erachtens
zu Ende bringen . Zweifellos sind die oberen Zehn¬
tausend für den Krieg und zittern bei dem Gedan¬
ken an Frieden . Die Art und Weise, wie die Pazi-
frsten verleumdet werden , beweist, wie sehr man dort
oben das Kriegsende befürchtet . Die armen Soldaten
an der Front werden gerade noch so durchgefüttert.
Trotz alledem besteht aber eine große Partei , die für
Kriegsverlängerung Propaganda macht. Es ist wirk¬
lich trostlos . Ihr armen Soldaten werdet durch die
Arbeiter daheim verkauft . Ihr seid ja jetzt hiergegen
machtlos , und den Arbeitern wird mit ein paar Schil¬
ling Kriegszulage der Mund gestopft. Jede Hand¬
lungsfreiheit ist ihnen genommen ."

Wie sehr es in England an Kartoffeln  man¬
gelt . geht aus einem gleichfalls erbeuteten Befehl
des englischen Generalquartiermeisters R . Ford an die
erste Armee hervor . Er lautet : „Verwaltungsbefehl
Nr . 77 Regt . 14 Korps . Nach eingegangener Nachricht
ist es sehr wahrscheinlich, daß nach Juli 1918 die
KartvffelversorAmg von auswärts außerordentlich
schwierig, wenn nicht unmöglich sein wird . Es sollen
daher Schritte unternommen werden , um dieser Ge¬
fahr zu begegnen . Eine möglichst große Fläche muß
angebaut werden , so daß die Formationen sich selbst
versorgen können . Und wenn dies auch nur in kleinern
Umfange getan werden kann, so daß die Truppe eine
wenn auch noch so geringe Kartoffelration erhält , so
wird dies schon eine große Wohltat sein. Anfor¬
derungen von Saatkartoffeln sind an den Ackerbau¬
direktor zu richten ."

In einem Anschreiben eines Brigadegenerals C.
Jrith vom 25. Januar 1918 heißt es : „Aus dem

& .-Hauptquartier wrrd darüber geklagt, daß kveqen
Ausbleibens einer durchgreifenden Frontveränderung
a” ?c.r  Apern - und Sommefront bestellbares Land , das
nicht bereits von Einwohnern bebaut sei, schwer zu fin¬
den wäre . Infolgedessen könne an der Front von
«omme und Apern , wo selbst beträchtliche Strecken
Lauoes verfügbar wären . Ackerbau in irgendwelchem
größerem Maßstabe nicht betrieben werden ; es solle
daher versucht werden , durch Bebauen von ^klei¬
nen  Strecken in der Nähe von Lagern und Quar-
tteren wenigstens etwas  zu erreichen."

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Kohlenuot in England.

... Infolge der Einziehung von 100 000 Bergleuten
fl ore Kohlenerzeugung in Großbritannien sehr qe-

m i1.110  Kohlenrationierung für das ganze Landwird dre Folge fern.
Tie kanadischen Franzosen gegen England.

„dk: "Sn den neu eingetroffenen englischen «eitun-
öa§ "Algemeen Handelsblad" vom

l l . îpril , „haben wir Angaben über die Unruhen in
dem von eingewanderten Franzosen bewohnten Quebec

. .Aus den Meldungen geht hervor , daß die
au L bic  Soldaten schossen, und daß

N Feuer beantworteten . Auf beiden Seiten
hat es Tote und Verwundete gegeben. Am 1. April

Stadt unter militärischen Befehl gestellt.
Alle öffentlichen Versammlungen sind untersagt . Der

aha  cm m ^ cn verursachte Materialschaden wird aus
600 000 Mark emgeschätzt. Emen guten Einblick in die
Stimmung unter der französischen Bevölkerung in Ka-
^®ba gtbt das Buch des Herrn Bonrassa : „Der Papst
alv Friedensrichter ", worin es heißt : „Tie verderb¬
liche Lehre des Imperialismus , der Herrschaft höherer
Rassen, diese unchrrstkrche und unmenschliche Lehre,
wurde zuerst rn England gepredigt . England setzte
fl? wfl großem Erfolg zu seinem eigenen Vorteil in
dre Praxis um. England ist sich und der ganzen
Men,cyheit gegenüber verpflichtet , einen Teil der
Greuel , dre es vollbracht hat , wieder gutzumachen
und das Mißtrauen , das es gegen sich selbst in die
Welt gesetzt hat , wieder zu zerstreuen ." — Auch das
sind kleine Beiträge zur „Einheitsfront ".

Skandinavisch - Arbeiter für England?
. Dm norwegische Zeitung „ .Middagsavisen " meldet,
der Mangel an männlicher Arbeitskraft mache sich in
England seit Einführung der Zwangswel >rpflicht stark
geltend^ Englische  Agenten bereisten Skandinavien,
um Arbeiter anzuwerben. 'Ein größerer Transport,
iunger ^ änen habe kürzlich aus dem Wege nach Eng¬
land Chrrsttania passiert . Ihnen seien hoher Lohn
und günstige Arbeitsbedingungen versprochen worden^

Vergebliche Zetteln,rgen.
Auf dem Balkan wie überall in der Welt , wohin

ihre Agenten kommen dürfen , haben die Gegner mit
großen Geldmitteln allerlei Ränke geschmiedet und Un¬
ruhen zu stiften versucht. Von einem Erfolge solcher
Treibereien wußten sie dieser Tage aus dem jetzt
bulgarischen Teil des früheren Serbien zu berichten.
Tre Nachricht der Pariser Zeitung „L'Oeuvre ", derzu-
folge in den Departements Nisch und Leskowatz.
ein Ausstand ausgebrcchen wäre , ist nach bulgarischer
Feststellung in jeder Hinsicht erfunden . Im ganzen
besetzten Gebiet herrscht vollständige Ruhe . Dort kommt
der Bevölkerung ihre bulgarische Vergangenheit immer
mehr zum Bewußtsein und weist die serbische Ent¬
nationalisierung zurück.

Holland wird mutig.
Wenn der Außenverband ihnen kein Getreide gibt,

dann gibt Holland kein Zinn aus Java . Der Wa¬
shingtoner Korrespondent der „Associated Preß"
drahtet , daß das bereits mitgeteilte .holländische Aus - -
fuhrv erbot  für Holländisch-Ostindien am 22. April
in Kraft  getreten ist. — Tie Mitteilung hiervon hat
in amerikanischen Kreisen Bestürzung hervorgerufen.
Besonders unangenehm wird das Verbot der Ausfuhr
von Zinn  und Zinnerzen empfunden . Tie Bereinig-

Hilfe als er die fremden Stimmen hörte , worauf ihn
die Gendarmen aus dem Keller herausholten . Der
Waldhüter und seine Frau wurden gefesselt und nach
Kutno geschafft, wo sie ihrer Strafe entgegensehen.

tt Jägerlatein ? „Ein seltenes Tieridyll ist äugen - .
blicklich ans dem Hofe der Gutsbesitzerin Wwe. Löpec
in Hoinkhausen zu beobachten. Einer Hündin,  welche
vorige Woche geworsen hatte , war nur ein Junges ^
belassen. Am Montag brachte ein Knecht zwei ganz *
junge wilde Kan inchen  aus dem Felde mit,
welche er der Hündin vorlegte . Anstatt nun , wie er¬
wartet wurde , die Kaninchen aufzufressen , trug der
Hund dieselben in sein Lager , legte sich hin zum
Säugen , leckte die Tierchen und ruhte nicht, bis sie
die gebotene Nahrung annahmen . Die Befürchtung , die
Kleinen würden die Milch nicht vertragen , bestätigt
sich nicht, sie gedeihen  augenscheinlich ganz vor¬
züglich,  denn während das kleine Hündchen noch
unbeholfen im Lager liegt , versuchen die Kaninchen
schon kleine Exkursionen . Man kann gespannt darauf
sein, wie die 'Sache sich weiter entwickeln wird ." —
Offenbar hat der Verfasser dieser schönen Meldung vor,
suS diesem bunten Einfall noch recht viel Mitarbeiter¬
honorare ans seiner Zeitung heranszuholen . Der Ge¬
danke ist wirklich fruchtbar , fruchtbarer wie ein Kar¬
nickel. ES läßt sich daraus der schönste Hunde -Rvman
gewinnen , immer in Fortsetzungen von 25 Zeilen
zu 10 Pfennig.

tf. Für mich at &t * koa Sommerzeit . Aus dem
Felde wird folgende Sommerzeit -Episode mitgeteilt:
„Am 14. April berichtete unser Feldwebel beim Abend¬
appell daß morgen die Sommerzeit beginne und daher
alle Uhren schon jetzt um eine Stunde vorzurücken
seien, damit am Morgen in der Kompagnie keine
Zeitoerwirrung entstehe. Also Uhren heraus ! Um
eine Stunde vorgestellt !! Ruckweise und präzis wurde
da- Kommando von allen auSgeführt , bis auf einen,
den wir der Einfachheit halber Meier nennen wollen,
der stand kerzen^rad du und grinste . Natürlich hatte
ihn der Feldwebel sofort entdeckt. Meier , warum grin¬
sen Sie ? Sie sind wohl mit der Sommerzeit nicht
einverstanden , was ? Ja , was gar , erwiderte der Meier,
für mich gibt 'S kao Sommerzeit — ich Hab ja kao
Uhr! — Mit der Dienstmiene des Feldwebels war
eS nach diesem Bescheid vorbei ."



ton Staaten haben im begangenen Jahre in Hok-
ändrsa. Ostindien nngesühr 16 000 Tonnen Zinn ge-
\ uift die sie für die M 11 ui t io n s c r z e it g 0 n g uiid

t>ic Fabrikation von Konserven benötigen . Cre
werden wahrscheinlich aus Bolivia Zinn zu bekommen

^ ^ Holland spielt hier ein gewagtes Spiel : denn
bei dem verbrecherischen Kriegswahnsinn in ^ 171̂11«
kann das zu Gewaltmaßnahmen der Entente fuhren.

französische Negicrungsmörd r
Friedensfreunde werden nicht bloß ins Zuchthaus

gesteckt und dort langsam zu Tode gequält , wndern Ue
werden in dringenden Fallen durch gedungene -Ver¬
brecher gemordet, damit ihre Frleden ^arbett der .k^aieruna keine Schwierigkeiten mehr macht, Neulich
wurde der Anarchist Almereyda in Part -- " lS Gefängnis
aeworfen und einige Tage darauf ,.tot ausgesuuden .
Jetzt berichten Pariser Blätter trotz der .̂ Jur : „Vor
eriva zwei Alonaten traf in Bourgev ern Soldat den

. früheren Sträfling von Fresnev . Bernard . der be-
tanntlich der Wärter Almereydas war und bereits
verdächtig war , den Mord begangen zu haben , ^ er
Soldat fragte Bernard . ob er Almereyda wirklich er¬
mordet habe, worauf Bernard geantwortet l̂ be: „Ja,
ich habe ihn erledigt  und bin  lnsolgede,,en frei
ae worden und bekomme  nach dem Frieden noch
Ge ^ d Ta" habe ich gut gemacht." Der Soldat be-
richtete das Geständnis sofort ernem ihm befreundeten
Anwalt der seinerseits den Vertreter Almereydas be-
nachrichtiare. Ter Verteidiger Almereydas . Morel , lief;
sich von dem Soldaten das Geständnis Bernards noch¬
mals schriftlich bestätigen . .

Tie franzchi .che Presse hat sich durch die Zensur
nicht davon abhalten lassen, diese Nachricht in die
^essentlichteit zu bringen . Sie wird sicher nicht dazu
beitragen , die Kriegsbegeisterung zu erhöhen.

Drei fleischlose Tage in  Frankreich.
Ter französische Verpflegungsminister gibt amt¬

lich bekannt, daß mit Rücksicht auf die Truppenver-
pslegunh die Zahl der Fleischige verringert werden
müsse. Es werden drei fleischlose Tage wöchentlich
«mgesührt , und bisher zulässige Schlachtungen ver¬
mindert.

Karl Marx -Feiern in Frankreich.
Wie „Popnlaire " mitteilt , haben die französischen

Sozialisten beschlossen, den 100jährigen Geburtstag
von Karl Marx am 5. Mai zu feiern . Die Partei er¬
faßt einen Aufruf aii die französische Arbeiterschaft,
der von den Deputierten Bracke und Longuet (der ein
Enkel von Karl Marx ist) verfaßt wird . Außerdem
sollen in ganz Frankreich Gedenkfeiern stattfinden

Offenbar wollen die kriegswütigen ..Genoffen ' in
Frankreich damit ihre — noch immer beanspruchte,
trotz der antisozialistischen Kriegstreiberei Zuge¬
hörigkeit zu der Gefolgschaft des .Krlegsbekampfer
Marx beweiseu.

Englischer Konsul als Spion entlarvt.
Ter englische Vizekonsul in Goeteborg CaPtain

Leslie Grant wurde als Leiter der englischenSpionage
zentrale entlarvt . Grant versuchte verschiedentlich,
Leute nach Deutschland zu militärischer und mar,ti-
iner Spionage zu entsenden . Er besitzt selbst̂ viele
schwedische Pässe , womit er seine Agenten âusstattet
Die Angelegenheit ist durch die deutfche politische Po
lizei ausgerollt worden . In Schweden war das langst
bekannt, aber man wagte nicht, gegen den allmach-
ligeii Herrn Engländer aufzutreten.

Auch die Schweiz muß sich wehren.
Der schweizerische Bundesrat richtete eine warnende

Note an sämtliche in Bern akkredierten Gesandt¬
schaften  der kriegführenden Staaten , in der sestge
rtdlt wird , daß verschiedene Konsulate uiid Vizckon-
sulnte sich an einem verbotenen N a chr i cht e n d i en st
beteiligt haben. Der Bundesrat erinnere daran , daß
nach völkerrechtlichemBrauch den fremden Konsuln und
Bizekonsuln das Recht der Exterritorialität nicht zn-
lomme und sie der Strafgerichtsbarkeit de^ Landes
unterlägen . Das Privileg der Unantastbarkeit dcr
Konsulararchive bleibe selbstverständlich aufrecyt er
halten.

Die englischen Verluste bei Zeebrügge.
Nach amtlicher englischer Auskunft sind die Ver¬

luste bei der Unternehmung an der belgischen Küste
am 23. April folgende: Offiziere gefallen 16, an ihren
Verwundungen gestorben 3. vermißt 2. verwundet^ lJ,
Mannschaften gefallen 144, an Verwundungen gestor¬
ben 25, vermißt 14, verwundet 355.

Das neue amerikanische Heeresgesetz.
Das Repräsentantenhaus stimmte am 26. April

dem vom Senat bereits angenommenen Gesetzentwurf
zu . der die Rekrutierung aller amerikanischen Bur¬
ger. die am 21. Juni 1917 das 21. Lebensjahr er¬
reicht haben, vorsieht . Durch dieses Gesetz werden
jährlich eine Million Männer lnehr, als bisher vor¬
gesehen, der Rekrutierung unterworfen.

Konzessionen zur Bolksbernhignng.
In Italien wurde folgendes bestimmt: Unbegrenz¬

ter Urlaub  für Soldaten und Unteroffiziere der
Jahresklassen 1874 und 1875, die vier oder mehr
Söhne ernähren müssen; Versetzung derjenigen Mann¬
schaften von der Front nach ihrem Heimatsorte , die
zw"i oder mehr Söhne im Heere haben , beginnend
mit der Jahresklasse 1876; Befreiung der Söhne von
Witwen über 60 Jahre , die keinen weiteren lebenden
Bruder haben , vom Frontdienst.

Ins Gefängnis mit den Pazifisten.
Die sozialistische„Humanitee " beklagt die zahllosen

Denunziationen und Verhaftungen . So sind beispiels¬
weise unlängst zwei Arbeiterinnen zu je drei Wochen
Gefängnis verurteilt worden , weil sie bezweifelten,
daß Paris aus 120 Kilometer Entfernung beschossen
werden könne. Offenbar sind die Richter zu gewissen¬
losen Henkersknechten der Kriegsinteressenten herab-

' ..^ ken — Arbeiter wurden als Defaitisten verhaftet,
weil sie sich weigerten , Wein zu bezahlen, um auf
den Sieg anzustoßen.

* * *

Kleine Kriegsnachrichteu.
" Tie englische Regierung hat alle Jute  und

Jutesabrikate wegen Mangels an Rohstossen beschlag¬
nahmt.

Politische Rundschau. !
— Montag ist das Mitglied des Herrenhauses

Arnold v. Siemens,  Vorsitzender des Aussichtsrats
der Siemens u . Halske A.-G., gestorben.

— Der Landtag für das Großherzogtnm Sach¬
sen - Weimar  ist auf den 27. Mai zu einer außer¬
ordentlichen Tagung einberusen worden.

— Der Reichskanzler hat gegen die „Alldeutschen
Blätter " wegen des Artikels „Zur Reinigung unseres
öffentlichen Lebens" in Nr . 17 Strafantrag gestellt.

— Der holländische (53efaubte , Baron Gevers,
ist in Berlin wieder eingetrofsen und sprach Montag
vormittag im Auswärtigen Amt vor.

*

:: Der Kanzler bleibt beim gleichen Wahlrecht
Ter Reichskanzler Prof . Dr . Graf v. Hertling hat
in seiner Eigenschaft als preußischer Ministerpräsident
Vertreter der Arbeitergewerkschaften empfangen . Dabei
äußerte sich der Kanzler bei dieser Gelegenheit zu
den christlich-nationalen Arbeiterführern auch über die
Wahlrechtsfrage . Er betonte , daß er mit dem gleichen
preußischen Wahlrecht stehe und falle.  Vor eini¬
gen Tagen noch habe sich der Kaiser  ihm gegenüber
dahin geäußert , daß er nach wie vor unbedingt auf
dem Boden der Wahlrechtsvorlage stehe. Anders lau¬
tende Gerüchte seien durchaus unzutreffend . — Tie Ar-
'beilersührer versicherten dem Kanzler , daß in der
gesamten deutschen Arbeiterbewegung keinerlei Neigung
oder gar Absicht bestehe, in eine Ausstandsbewegung
einzutteten Gerüchte, die anders lauteten , hätten in
der Arbeiterbewegung keine Begründung . Sehr er¬
wünscht sei allerdings , daß von den militärischen und
Zivilbehörden der Arbeiterbewegung ein größeres Ver¬
ständnis entgegengebracht werde . .

:: Der Deutsche Kriegerbnnv und der Preußische
LandeSkriegerverband haben zum 19. und 20. Mai
einen in Berlin stattsindenden außerordentlichen Ab¬
geordnetentag einberusen , um Stellung zu nehmen zur
Kriegs - und Kriegerhinterbliebenenfürsorge . Dabei
will man auch zu den Vereinen und Verbänden von
Kriegsbeschädigten Stellung nehmen, ferner zur Ver¬
einheitlichung der Organisation des deutschen Krieger-
vereinswesens . -

:: Kriegsbeschädigten-Bcrbände bestehen bisher der
Essener „Wirtschaftsbund der Kriegsbeschädigten", der
von sozialdemokratischer Seite begründete „Bund der
Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmer ", mit dem sich
ein Hamburger Bund und einige kleinere Organisa¬
tionen zum „Relchsbund " verschmolzen haben . Tann
wird seitens der christlichen Gewerkschaften die Grün¬
dung eines solchen Bundes angekündigt und endlich
will ein Zeitungsunternehmer iu Gemeinschaft mit
einem Generalleutnant et. D . eine derartige Organisa¬
tion ins Leben rufen . . ^ .

:: Eine Streikwarnung , die wohl auf den 1. Mai
gilt , erläßt der Hauptausschuß der „wirtschaftssrred-
lichen' Gewerkschaften in Gemeinschaft mit Kner An¬
zahl Arbeiter - und Angestelltenverbänden , darunter
der Verband katholischer Arbeitervereine (Sitz Berlin)
und der Verband deutscher Handlungsgehilfen in
Leipzig . Ter Aufruf warnt die erwerbstätige Be-
vötkerüng . sich durch Aiikündigung von Arbeitsnieder¬
legungen im feindlichen Ausland zum Streik verleiten
zu lassen. „Noch leistet, von unbedeutenden Aus¬
nahmen abgesehen, die feindliche sozialistische Arbeiter¬
schaft ihren Regierungen im Kampfe gegen Deutschland
unbedingt Gefolgschaft. Die Unterzeichneten Verbände
erachten es angesichts der revolutionären  Agi¬
tation des feindlichen Auslandes als ihre heilige
Pflicht , ihr Gewicht in die Wagschale der Ordnung,
Einigkeit und iilneren Geschlossenheit zu werfen , da¬
mit der zielbewußte Angriff unserer Feinde ans die
innere deutsche Front an einer geschlossenenund plan¬
mäßigen Abwehr elend zerschellt. DeslMb rufen sie
alle , die dahcim im Dienste des hartbedrängten Vater¬
landes wirken, aus . Schulter an Schulter iu geschlos¬
sener Einmütigkeit dem l a u d e s v e r r ä t e r i sche n
Treiben e ntgege uz u treten,  damit kein Tag,
keine Stunde der Arbeit , die unseren feldgrauen Brü¬
dern gehört , verloren geht.

:: Rationalliberale für gleiches Wahlrecht. Ter
am Sonntag im Abgeordnetenhause in Berlin abge¬
haltene 5. allgemeine Vertretertag der natwnalttbL-
ralen Partei Preußens hat folgende Entschließung
mit 419 gegen 127 Stimmen angenommen:

„Ter 5. Preußische Vertretertag der Nationalttbe-
ralen Partei stellt sich auf den Boden des gleichen
Wahlrechts für Preußen , das er als eine Staatsnot-
wendigkeit erachtet. Er erwartet deshalb , daß die
nationalliberalen Mitglieder des Abgeordnetenhauses
dem gleichen Wahlrecht im Rahmeu der Regierungs¬
vorlage zustimmen. Er lehnt die Verantwortung da¬
für ab . wenn nationalliberale Abgeordnete nach der
Entscheidung des Preußentages , als der maßgebenden
Parteiinstanz , durch ihre Abstimmung den Ausschlag
gegen das gleiche Wahlrecht herbeiführen sollten ."

:: Der Reichstagsabgeordnete Grober , ein katho¬
lischer Pfarrer , der kürzlich in Koblenz den Steg
über den offiziellen Zentrumskandidaten Freiherrn
von Steinaecker daoongetragen hat , ist der „Köln . Volks-
zeitung " zufolge der Gruppe der elsaß-lothringischen
Zentrnmspartei beigetreten , die damit auf 7 Mit¬
glieder angewachsen ist.

: : Einen naLionalliberalen Znsatzstimmcn-Antrag
hat die bei der Abstimmung auf dem nationalliberalen
Prenßentag am Sonntag unterlegene Rechte der natto-
nalliberalen Partei unter Führung des Abg. Lohmann
eingebracht. Darüber wie überhaupt über die ganze
Frage hat die nationalliberale Landtagsfraktion den
ganzen Montag hindurch beraten . Dabei waren an¬
wesend n. a. Stnatsministcr Dr . Friedberg  und Un¬
terstaatssekretär Schiffer.  Nach den Mitteilungen
des „Acht-Uhr-Abendblattes " haben die Erörterungen
eine positive Klärung  in der Wahlrechtsfrage bis
zur Stunde noch nicht gebracht. Bei Prvbeabstim-
mungen ergab sich allerdings eine Mehrheit von zwei
Stimmen für das gleiche Wahlrecht. Auch der neue
Kompromißantrag Dr . Lohmann wurde ausgiebig dis¬
kutiert , ohne jedoch die Wahlrechtsfrennde in der
Fraktion von ihrem bisherigen Standpunkte abbrin-
aen zu können. Staatsminister Dr . Friedberg ergriff
im Laufe der Sitzung wiederholt das Wort zu län¬
geren Ausführungen , indem er seine Parteifreunde zu
seinem Standpunkte zu bekehren suchte.

Schweden: Fraueiiwahtrechi abgelehnt.
* Ter Vorschlag zur Einführung des Jraucnwahl-

rechts in Schweden wurde in der Zweiten Kammer
des Reichstages mit 120 gegen 50 Stimmen ange-
nonlmen , von der Ersten Kammer jedoch mit 62 gegen
36 Stimmen abgelehnt . Dadurch ist der Antrag ge¬
fallen.

Portugal : Präsidentenwahl.
* wibonto Paes  wurde in allgemeiner direkter

Abstimmung ztiin Präsidenten der Republik gewählt.
Paes ist der frühere Gesandte Portugals in Ber¬

lin . Er war es, der weitere Verstärkungen für die
Entente verweigert  hat . Seine Wahl ist also offen¬
bar ein Zeichen großen Friedensbedürsnisses in dem
ausgeplünderten Lande.

Aus aller Welt.
** ttmgcsch'lagene Fähre : :i Tote . Nach Beendigung

eines Fußballspieles stürzte Sonntag nachmittag auf
dem Neckar oberhalb Eßlingen eine mit mehr als
60 Personen besetzte Fähre um ; sämtliche Insassen
stürzten ins Wasser. Die meisten wurden gerettet:
die Zahl der Vermißten steht noch nicht fest. Sie wird
aus 15—20 geschätzt.

Viel zu zahlreiche Personen benutzten die auf
eine Tragkraft von 60 Personen berechnete Fähre . Alle
stürzten , als das Fahrzeug umschlug, in den Fluy.
Viele konnten sich selbst retten , andere wurden von her-
beigeeilren Leuten aus dem Wasser gezogen. Bis
Montag früh wurden 14 Leichen aus dem Neckar
gelandet . Man nimmt an , daß insgesamt 20 ms
30 Personen bei dem Unfall ums Leben gekommensind.

** »-rillioneirschwindclcien bei den oberitalienischen
Ltaatsbahnen . Die oberitalienischen Staatsbahnen sind
von einer Schwindlerbande um zwei Millionen Lire
betrogen worden . Zahlreiche Verhaftungen in die¬
ser Angelegenheit fanden bereits in Mailand und Tu¬
rin statt . Die Rädelsführer sind ein alter Verbrecher
namens Felice Cantu und ein Elsenbahnadjunkt
Riccardo Bottalini . Die Schwindeleien verursachen
größtes Aufsehen.

** Gras Micl ',hnski. Montag hat die Vermählung
des Rittmeisters Grafen Mielzynski mit Fräulein Billy
Aduth . Tochter von Aduth -Esfendi , stattgefnnden . Graf
Mielzynski , der elf Jahre hindurch Reichstagsabge¬
ordneter gewesen ist, steht seit 1914 als Rittmeister im
Felde. Er ist nicht weniger als dreimal schwer ver¬
wundet worden , jedesmal nach seiner Heilung aber
wieder zur Front zurückgekehrt. Bereits 1914 hat sich
Graf Mielzynski das Eiserne Kreuz erworben , indem er
als Divisionsadjutant sich durch ganz besondere persön¬
liche Tapferkeit hervorgetan hatte.

** Krjegsfürsorge . Welche Summen für Kriegs¬
fürsorge in den größeren Kommunen ausgegeben wer¬
den. ersieht man ans den Mitteilungen der einzelnen
Stadtverwaltungen . Danach hat die Stadt Dortmund
bis Ende Februar 1918 38 900 000 Mark an Kriegs-
Unterstützungen, 9 300 000 Mark an Mietbeihilse und
2 700 000 Mark in der Kinder -, Kranken - und Woch-
nerinnensürsorge ausgezahlt . — Wie die Gemeinden,
diese Lasten später tilgen sollen !!

A Breun spiritns in Flaschen. Wie im Vorjahre,
muß wegen der knappen Branntweinbestände und der
dauernd starken Anforderungen für die Zwecke der
Landesverteidigung die in Höhe von 25 Hundertteilen
des früheren Verbrauches für den einzelnen Monat
freigegebene Menge auch während der kommenden
Sommerszeit auf zwei  Monate verteilt werden. Die
auf Mai entfallende Verbrauchsmenge hat demnach
für die Monate Mai und Juni 1918 zusammen , die
auf den Monat Juli entfallende Berbrauchsmenge für
die Monate Juli und August 1918 zusammen auszu¬
reichen. Von dieser Menge werden vier Fünftel zum
Bezugspreise von 55 Pfg . für das Liter gegen Be¬
zug § m a r ke n , die wie bisher von den einzelnen
Verwaltungsstellen verteilt werden , in den Verkehr ge¬
langen , während ein Fünftel zu dem höheren Bezugs-
preise von 2 Mark für das Liter ohne  solche Marken
verabfolgt werden darf . Während bisher die Marken
häufig ohne Prüfung des tatsächlich vorliegenden Be¬
dürfnisses ausschließlich an Minderbemittelte verteilt
wurden , dürfen die Marken in Zukunft an diese nurJUllvUvlVf UUl | VU vv • * . . . o
insoweit abgegeben werden , als sie den Brennspiritus
unbedingt zu Kochzwecken benötigen und dies nachzu¬
weisen in der Lage sind. Sollten bei dieser Verter-
lungsart Marken übrigbleiben , so können diese auch an
andere Verbraucher abgegeben werden , soweit der
Brennspiritus ausschließlich zum Erwärmen von Milch
für Wöchnerinnen und kleine Kinder oder für Kranke
gebraucht wird . In keinem Falle dürfen in Zukunft
Marken für Spiritus zu Beleuchtnngszwecken verteilt
werden.

Gerichtssaal.
Mordprozeß in Kassel. Am Molitag begannen

in Kassel vor dem Schwurgericht die Verhandlun¬
gen gegen die mutmaßlichen Mörder  der verwit¬
weten Frau Kaufmann in Welsnngen , den 36jährigen
Schlächtergesellen Haitkamp und die 35jährige Klemp¬
nerfrau Caroline Kämpfer aus Düsseldorf. Die beiden
Angeklagten , die seinerzeit in Berlin verhaftet worden
sind, leugnen die Tat , beschuldigensich aber gegenseitig.
Der Prozeß in Kassel dürfte etwa eine Woche dauern
In der Nacht vom 30. September zum 1. Oktober
wurde in der Kreisstadt Weisungen die 75 Jahre alte
Witwe des Fabrikanten Kaufmann , geb. von Nordeck.
die Mutter des Forschungsreisenden Oskar Kaufmann,
ermordet anfgefunden : ans der Villa , die iie allein
bewohnte, waren Wertpapiere , andere Wertsachen wie
Juwelen , Schmucksachen und bares Geld im Betrage
von 15 000 Mark entwendet . Der Verdacht richtete
sich gegen die tags zuvor bei Frau Kaufmann al»
Wirtschafterin eingetretene Frau Kämpfer , die in der
Nacht, in der der Raubmord ausgeführt wurde , mit
dem Hunde  der Ermordeten spurlos verschwunden
war . Der Täter hatte sein Opfer anscheinend im Bett
überfallen , die Augen mit einem Tuche verbunden
und in den Mund der alten Frau , um sie am Schreien
zu verhindern , einen Gummischwamm gestecktt >vie
Kasseler Kriminalpolizei ermittelte , daß die Kämpfer
mit einem Zuge nach Bebra abgefahren , von dort nach
Erfurt und dann nach Berlin gereist sei, wo sie mit
Haitkamp verhaftet wurde.



Drei neue Rbeinbrflcken.
S , M. der Kaiser hat an ©. Kaiserliche und König¬

liche Hoheit den Kronprinzen folgendes Telegrammge¬
richtet:

„Seiner Kaiserlichen und Königlichen Hoheit
dem Kronprinzen!

Es ist Mir eine große Freude, Dir mitzuteilen,
daß Ich heute befohlen habe, daß die Rhein-
Hisenbahiibriicke bei Engers,  welche, in großer

Lgndesverteidigungwichtige
ifm

Wilhelm M_
der Preußischen Sstaatseisenbcihnen, welche Mir
den Vorschlag. MMacht hat, will dadurch dankbar

,als Heerführer verewigen."

soll, den Namen Kronprinz
Brücke  führen soll. Die Verwaltung

Staatseisenbahnen,

je gleiche,Mrung hat Seine Majestät der Kaiser
dem Generalfeldmarschallv. Hindenburg zuteil werden
lassen "indem er die neue Rheinbrücke bei Rüdes-
heim  nach ihm benannte, und dem Ersten General
quartiermeister General der Infanterie Ludendorff
dessen Name die Rheinbrücke beiRem a g en tragen soll

An den Generalfeldmarschallv. Hindenburg
telegraphierte der Kaiser:

„Es ist mir eine ganz besondere Freude, Ihnen,
mein lieber GeneralfeldmarschallMitteilen zu
können, daß ich der in der Kriegszeit entstandenen
Rheineisenbahnblücke bet Rüdeshcim heute den
Namen Hindenöurgbrücke beigelegt und befohlen
habe, daß Ihr Wappen an derselben angebracht
wird. Der für die Landesverteidigungwichtige
Bau soll ein Denkmal für den Beschützer des Vater
landes sein."

Das Telegramm des Kaisers an den Ersten General,
quartiermeister, General der Infanterie Ludendorff,
lautete:

„Es ist mir eine große Freude, Ihnen mitzuteilen,
daß ich der Rheineisenbahnbrücke bei Remagen,
welche als Zuführung der Ahrtalbahn demnächst
dem Betrieb übergeben werden soll, heute den
Namen Ludendorffbrückebeigelegt habe. Die Rhein-
fahrec aller Zeiten sollen sich erinnern, was wir
den Beschützern des Rhetnstromes verdanken."

Auf das ihm zugegangene Telegramm des Kaisers
antwortete der Kronprinz  folgendes:

„Hocherfreutüber Dein gnädiges Telegramm,
danke ich sehr herzlich dafür, daß die Rheineisen¬
bahnbrücke bei Engers auf Deinen Befehl meinen
Namen tragen soll. Möge das stolze Bauwerk
seinen hohen Zweck erfüllen, die Unantastbarkeit
der West grenzen unseres geliebten Vaterlandes für
alle Zciten̂ sicherzustellen." ,

Die beiden anderen bei dem Kaiser eingegangenen
Danktelegramme lauten:

„Eurer Majestät danke ich freudig bewegten Herzens
für den erneuten großen Gnadenbeweis. Möge
die zu Füßen des Nationaldenkmalsüber Deutsch¬
lands stolzesten Strom führende Hindenburgbcücke
in nicht zu ferner Zeit siegreich heim,
kehrende Truppen begrüßen  und dann
unter Eurer Majestät starkem Schutz und gesegneter
Regierung dem neu ausblühenden Handel und
Wandel des Vaterlandes dienstbar sein. Das walte
Gott! — Feldmarschall von Hindenburg ."

„Eurer Majestät wage ich, meinen alleruntec-
tänigsten Dank für die neue große Ehrung in
tiefster Ehrerbietung zu Füßen zu legen. Daß mein
Name mit dem Nheinstrom auf Eurer Majestät
Befehl für alle Zeiten verbunden sein soll, erhöht
meine tiefe Dankbarkeit gegen über Eurer Majestät
und erfüllt mich zugleich mit Stolz und Freude.

Ludendocff,  General der Infanterie ."

flu; Stadt und Hand.
Noch immer ist in weiten Kreisen der Bevölkerung-

insbesondere auf dem Lande — das private Seifen-
in Uebung, wobei große Mengen Butter und

Abfallfette, wie solche in den Haushaltungen sich ansam¬
meln, verarbeitet und den Zwecken der Volksernährunq
entzogen werden.

Die Herstellung von Seife aus pflanzlichen und tieri-
jchen Oelen und Fetten ist durch die Bekanntmachung
über das Verbot der Verwendungvon pflanzlichen und
tierischen Oelen und Fetten für technische Zwecke vom
6. Januar 1916 (Reichsgesetzblatt Seite 3) in der Fas¬
sung der Bekanntmachung vom 21. Juli 1916 (Reichs-
gesehblatt Seite 765) mit Strafe bedroht. Die Verbote
beziehen sich nicht nur auf die gewerbliche Herstellung,
sondern auf jede Herstellung überhaupt. Ferner ist durch
o^ ^ ^ ^ ^imachung über die Errichtung einer Herstellunqs-
und Dertriebsgesellschaft in der Seifenindustrievorn 9.
Zum 1917 (Reichsgesetzblatt Seite 485) allen nicht der
genannten Gesellschaft angehörenden Personen die Her-
stellung fetthaltiger Waschmittel bei Strafe verboten. Es
scheinen diese Bestimmungen der Bevölkerung nicht genü¬
gend bekannt zu sein, weshalb auf ihre Beachtung erneut
hmgewiesen wird. Die Orts- und Polizeibehörden sind
angewiesen worden, nachdrücklichst darauf hinzuwirken,
werden̂ ^ setzkchen Vorschriften auch tatsächlich befolgt

* Die ArbeilsvermiMnug nach dem Kriege.
Die grundlegenden Vorarbeiten für die spätere Uebec-
fuhcung der Heeresangehörigen in das Wirtschaftsleben
sind abgeschlossen. Sie haben in engem Zusammenwir¬
ken der Heeresverwaltung, der Reichs.und Staatsbehör¬
den und der maßgebenden Organisationen des Wirtschafts¬
lebens stattgefunden. Gerade die besonders wichtige

Aufgabe der Arbeitsvermittlungist bis in alle Einzel¬
heiten mit den Fachkennern des Arbeitsnachweiswesens,
der öffentlichen Acbeitsnachweisorganisationen, den Ar¬
beitsnachweisen der Arbeitgeber und den Arbeitsnach¬
weisen der Arbeitnehmer durchgeorbeitct worden. Die
näheren Bestimmungen darüber werden rechtzeitig be¬
kanntgegeben werden, s. daß in der OeffentlichkAtkeiner¬
lei Besorgnis zu bestehen braucht, als seien hier nickt
rechtzeitig die nötigen Vorkehrungen getroffen. Es ist
für die Ueberführung der Hceresangchörigenin das
Wirtschaftsleben ebenso durch die Heeresverwaltung vor¬
gesorgt worden, wie seinerzeit die Mobilmachungselbst
vorbereitet war.

* KndLngen. Der Vorstand der DarmstädterLand^
wirtschnftskammer hat den Landtagsabgeocdneten Bähr
der ihm zugewstsenen Dienftverrichtungenenthoben.
Bähe war in erster Linie mit der Vornahme der von
der Kammer veranstalteten Pferdeversteigerungenbe¬
auftragt gewesen.

* Kersfeld . Die älteste deutsche Bronze-
g locke  ist noch in Hersfeld erhalten. Sie fiel ihres
ehrwürdigen Alters wegen nicht der Beschlagnahme und
dem Einschmelzen zum Opfer. Die Glocke, die Lullus-
glocke genannt, stammt noch aus der im neunten Jahr¬
hundert erbauten ersten Hersfelder Stiftskirche, die schon
im Jahre 1037 den Flammen zum Opfer fiel, aus der¬
en Trümmer aber die Glocke auf die Nachwelt gekom¬
men ist.

* Frankfurt a. M. Den 1. Mai benutzte die
hiesige Arbeiterschaft zu einerP r o t estv er sam m l un g.
Kurz nach 4 Uhr verließen die Arbeiter zu Tausenden
die Fabriken und begaben sich in den Tivoli-Garten,
wo sie gegen die von den Arbeitnehmern abgelehnte
Forderung aufEinführung des8 /̂,-S t u n den-Ar b ei t s-
t a g es Einspruch erhoben und diesen in einer Entschlie¬
ßung zum Ausdruck brachten. Die Ruhe wurde nirgends
gestört, sodaß die in Bereitschaft gehaltene Schutzmann¬
schaft an keiner Stelle einzugreifen brauchte.

HIrcMIcbe-Inreigen.
Sonntag  den 5. Mai (Rogate).

In der Stadtkirche.  Vormittags 8 Uhr: Zu¬
gleich Christenlehrefür die Neukonfirmiertenaus der
MatthäuSgemeinde. Pfarrer Mahr. — Vormittags 91/3
Uhr: Pfarrer Schwabe. — Vormittags 11 Uhr: Kindec-
kirche für die Markusgemeinde. Pfarrer Schwabe. —
Donnerstag den 9. Mai (Himmelfahrtstag), vormittags
91/* Uhr: PfarrasststentLiz. Reuning. *

In der Iohanne8kirche.  Vormittags 8 Uhr:
Zugleich Christenlehre für die Neukonfirmierten aus der
Lukasgemeinde. Pfarrer Bechtolsheiner. — Vormittags
9 /̂z Uhr: Pfarrasststent Liz. Reuning. — Vormittags
11 Uhr: Kinderkirche für Johannesgemeinde. Pfarrer
Ausfeld. — Donnerstag den 9. Mat (Himmelfahrtstag),
vormittags 91/* Uhr: Pfarrer Bechtolsheimer. — Nach¬
mittags 2 Uhr: in der alten Friedhofkapelle: Pfarrer
Ausfeld.

Verantwortlich: Albin Klein in Gießen.

Tattiflien-Kinderbeira
bietet erholungsbedürftige schwächliche Kinder vom zartesten
Alter an sorgsamste Pflege und Erziehung . Wirklichen Ersatz

Elternhaus . Beste Verpflegung . Aerztliche Aufsicht. Auf Wunsch
Unterricht . Vorzügliche Empfehlungen . Auskunft durch die Leit.
Soden (Taunus ) , jetzt Königsteinerstr . 51.

Gut im Westerwald
zu kaufen gesucht.

Es wird Wert auf schönes Herrschastshaus
gelegt . Zahlungsbedingungen ganz nach
Wunsch des Verkäufers . — Gefällige An¬
gebote erbittet

I»odilir>,«ri»«c J. €»r. Müesli«,,
OliCSbacUn, Wilhelmstr. 56, Telefon 16656.

Argen
Sterbefall

verkaufe ich mein gutgehendes

Speditiios-Gosel!äfl
auch mit Chaisenbetrieb.

Trau Sauer, Ulw.,
Griesheima. M.
Bakhausstraße Nr . 4.

felüpsMästtK
CieroerfandKaften

für 3, 6, 12, 20, 40, 60 Eier
aus Holz, Pappe , Wellpappe.

Fett - und wasserdichte
Pappdosen

für Butter Marmelade re.
UerfandKaften

in verschiedenen Grützen.
Etuis für Trambahn- und
Tisenbahn-Monatstrart.

fl. monsftelrner,
Kartonnagefabrik,
Frankfurt a . M.

10 Ludwigstratze 10.

Gegen bar ab Standort zu
kaufen gesucht National

Kontrollkassen
Angebote unter I . A.
an Exp . d. Bl.

12848

Bettfedern-
Gelegenheitskauf!

Ia. reine Gänsefed. z. Schleihen.
9 Pfd . Mk. 20 - fr . Nachnahmemit Sack.
Zeise L C o., Königsee -E . Thür.
1 Ftz4tzSerienpostkart. 4 .— od.
AWV4,50 A 100  Gemäldekart.
6,— 7,— od. 9,— Mk. 100 Aus¬
verkaufskarten 1,50 Mk.J . Glas,
München , Sternstr . 28.

Kittlose
Mdbeel'fenster

D. R . G. M . aus Kiefer - und
Eichenholz, jedes Quantum so¬
fort lieferbar.

Südd . Dachfcnstcrfabrik
Inh . Karl Bilz , Landau , Pfalz.

ZiprreiteDj
Verkaufs Angebot

nur an Selbstverbraucher.
Erstklassige Marken
aus reinem Tabak.

1000 Stück Mk . 76,—
80 , 100 , 120 , 150, —.

1 5.Guttmann,Charlottenburg 31,
Postdamerstr. 12.

Zu verkaufens
SaSon-€inrichlung.

1 Divan mit 4 Sesseln , grün.
Plüsch, 1 Vertikow, 1 Trumeaux,
1 Ausziehtisch, 4 Stühle . Die
Möbel sind schwarz poliert und
fast wie neu. Ferner ein neuer,
masiv eichener, 2iüriger , großer
Kleiderschrank. Angebote unter
6557 an die Expedition.

Scheuertücher
Stofigewebe , bezugsschetnfrei.

Grütze50/68 gesäumt . Stck. 3,50—

Fensterleder
(Wildleder) prima Qual . Stück
Mk. 7,50, 8,50, 10,- , 12,- em¬
pfiehlt bei reeller Bedienung

Hans Bähreu , Bremen,
Qsterfeuerbergstr . 26.

Größere Posten billiger.

«oh»erm«ftr
Ia. Qual ., gelbe Ware . 1 Pfd .-
Dose Mk. 5,50. Postpaket enth.
9 Dosen Mk. 50,— einschl. Porto
gegen Nachnahme. Grüß . Posten
billiger.

H . Bährcn,  Bremen,
Osterfeuerbergstratze Nr . 26.

Fernsprecher 3381.

(UeidenKörbe
für Gärtner , Landwirte , Obst-
händl . ca. 55 cm Durchmesser mit
Deckel enorm billig per Stück
Mk. 4.50 Probesendung von 5
Stück, gegen Nachnahme.
H. Dauth , Frankfurt a . M.

Taunusstratze 27.

Birk-KeUerberen
ca. 115 cm lg., 100 Sick. M . 120.

Altert Schwiun,
.Kronweilcr a. d. Nahe.

ümmilöii
zu verk., 6 Mtr . lang ., 40 cm
Durchm ., 4 Wandkonsols mit
Ringschmierlager , 350 mm Aus¬
ladung Anker-Bolzen , Laschen,

Holzriemenscheiben, 600 mm
Durchmesser.

E . Polster,  Usingen.

€iserne Behälter
jede Form u. Ausführg.
liefern als Spezialität

Oberursel bei Frankfurt
am Main.

Junger Kaufmann,
mit allen vorkommeuden Büro¬
arbeiten vertraut , sucht Stel¬
lung aus einem Büro . Offert,
unter N . N . 6509 an die Ge¬
schäftsstelle.

Wir suchen für sofort

einige Helfende
zum Vertrieb unserer !aFutter
würze . Auch Damen. Hohe
Provisionen.
Westdeutsche Futterkalkwerke.
Dortmund , Hamburgerstr. 72.

Gutbürgerliche

Köchin
auch im Einmachen tüchtig, saub.
u. zuverlässig, z. 1. Mai gesucht.
Hoh. Lohn, gute Behandlung.
Offert , mit Bild und Zeugnissen

an Frau Justizrat Kampf,
Mainz , Gr. Bleiche 35/37.

50000  Riffen
fast neu , einmal gebraucht

62 cm lang , 21 cm breit , 36 cm hoch (innen ), 18 mm stark, mit
Traggriffen , Deckel mit Scharnieren und Pat .-Verschlutz per Sck.
2 65 Mk. fr . Wagg . rhein . Bahnstation . Gottfried Zimmermann,
Köln Ehrens . Ehrenfeldgürtet 100. Tel . B 109.

Zu  mKaufeit:
Sofa uud 6 Stühle , Divaus , Tische,
Nähtische, Sessel, Klavier , Kiadsr-
wagsr, und «mdere Möbel.
£ouis Rothenberger, Gerren.

Telefon 176

BrrleNreifighefen
aus gutem Reisig, Probepack 12 Stck. 10 Mk. 100 Stck.
80 Mk. Nachnahme empfiehlt bei reeller Bedienung.

Peter Wiesner , Grotz-Umstadt.

Mein marineblauer

Schulauzug
(Jacke und Hose mit Leibchen)
aus Zellstoffgewebe ist haltbar,
waschbar ' und bezugsscheinfrei.

Größe für
7—8 9- 10 12—14 jähr.

Mk 19.50 21.- 22.50 franko.
Ganze Grütze und Rückenbreite
angeben.

fabriKlager Milcheimer,
Düffeldorf, Schüferstr.16.

Bindegarn
für Mähmaschinen und Stroh¬
pressen, sowie

fianfbindfaden
hat abzugeben , solange Vorrat
reicht. Schümann , Wiesbaden,
Hallgarlenstr . 2, Telefon 4528.

Leim
kauft jeden Posten.

I . Slribruy,
Neu -Isenburg.

Tüchtiges saub.

Hausmädchen
im Nähen und Bügeln sehr be
wandert , zum 1. Mat gesucht.
-Offert, mit Bild und Zeugnissen

an Fran Justizrat Kampf,
Mainz , Gr. Bleiche 35/37.

Mutter mit 13jähriger Tochter
sucht

Zimmer
in guter Familie ev. mit voller
Pension . Möbel können mitge¬
bracht werden . Offerten unter
6601 a. d. Exp, d. Bl.

Die Wduiig
wird billig,

wenn man sie im Hause nach den
vorzüglichen Favorit - Schnitten
selbst schneidert . Sie sind von
gewähltem Geschmack , äusserst
sparsam im Stoffverbrauch und
sind auch für Umänderungs - und
Neuherrichtung bestens zu ver¬
wenden. Anleitung durch das
Favorit -Moden-Album,
Favorit -Jugeud -Modon-Album,
Favorit -Handarbeits -Album.
Preis je 1 M., postfrei 1,10 Mk. der
Internat . Schnittmanufaktur,

Dresden-N. 8.
In Giessen erhältlich bei:

Alex Salomou & Co.
Schulstr.
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